
„Sie haben sich als Gewerkschafter nur den Mund dagegen fusselig 
geredet! — Macht 12,— DM!" Zeichnung: H. Jacek

letzungen, mangelnder Arbeits­
disziplin, egoistischem Verhalten 
einzelner auseinanderzusetzen 
und nicht zu dulden, daß jemand 
auf Kosten anderer lebt.
Es ist daher eine wichtige Seite 
der Führungstätigkeit einer 
Grundorganisation, sich regelmä­
ßig ein Bild von der Wirksamkeit 
der gewerkschaftlichen Mitglie­
derversammlungen zu verschaf­
fen und durch ihre Genossen Ein­
fluß darauf zu nehmen, daß sie 
ihrer Rolle gerecht werden. Ihre 
Sache ist es auch, in persönli­
chen Gesprächen jeden Genos­
sen danach zu fragen, wie er 
seine Verantwortung als Gewerk­
schaftsmitglied wahrnimmt. 
Dabei berücksichtigt unsere Par­
tei, daß mit dem sich in unserem 
Land vollziehenden technologi­
schen Wandel auch neue Anfor­
derungen an das Wirken soziali­
stischer Demokratie im Betrieb 
entstehen. Schlüsseltechnolo­
gien, Robotertechnik, Computer­
einsatz, die Nutzung von Laser­
und Biotechnologie, die Einrich­
tung flexibel automatisierter Fer­
tigungsstraßen - das alles greift 
tief in die Arbeits- und Lebensge­
wohnheiten der Werktätigen ein, 
verlangt von ihnen viel mehr Fle­
xibilität als früher, größeres Wis­
sen, die Bereitschaft, ständig zu 
lernen, und agch die, zur Schicht­
arbeit überzugehen.
Die Gewerkschaften in der BRD 
beklagen es bitter, daß Entschei­
dungen über den Einsatz neuer 
Technologien mit ihren tiefgrei­
fenden Wirkungen auf die Werk­
tätigen einzig und allein hinter 
dick gepolsterten Türen in den 
Chefetagen der Konzerne verhan­
delt werden, ohne die geringste 
Chance für die Gewerkschaften, 
auf die damit verbundenen Ver­
änderungen in den Lebensbedin­
gungen Einfluß zu nehmen.
Wir gehen davon aus und sehen 
mit Recht einen wesentlichen 
Vorzug des Sozialismus darin, 
daß den tiefgreifenden Wirkun­
gen der wisserischaftlich-techni- 
schen Revolution auf die Werktä­
tigen mit ihrer noch gründliche­
ren Einbeziehung in die Lösung

der neuen Probleme entsprochen 
wird.
Ein neues Moment besteht darin, 
daß die aktive Mitwirkung der 
Werktätigen und besonders der 
Produktionsarbeiter nicht auf die 
Realisierung eines Vorhabens be­
schränkt bleibt, sondern sich in 
zunehmendem Maße auf die Vor­
bereitung solcher Projekte er­
streckt.
Im VEB Elektrokohle Lichtenberg 
wird 1989 eine automatische Fer­
tigungslinie für hochbelastbare 
Graphitelektroden eingerichtet. 
Das ist ein umfassendes Investi­
tionsobjekt, das zu höherer Pro­
duktivität und für über 100 Werk­
tätige zu verbässerten Arbeitsbe­
dingungen führen soll. Die Partei­
leitung dieses Betriebes geht da­
von aus, daß dafür schon in der 
Einsatzvorbereitung die Weichen» 
zu stellen sind, hier also auch 
schon der Einfluß der Werktäti­
gen geltend gemacht werden 
muß. Die zuständige AGL nahm, 
dieser Orientierung folgend, früh­
zeitig teil an den Kadergesprä­
chen mit Kollegen, die an der 
neuen Anlage arbeiten werden. 
Rechtzeitig wurden diese mit 
dem Projekt von der Idee über

die Projektierung bis zur Realisie­
rung bekannt gemacht. Ihre Vor­
schläge und Erfahrungen opti­
mierten es so bereits im Entste­
hen.
Vor allem aber zeigt sich dabei: 
Wer so von Anfang gefordert ist, 
seine Meinung zu neuen Entwick­
lungen zu sagen, seine Erfahrun­
gen und Vorschläge einzubrin­
gen, den Nutzen des Neuen früh­
zeitig zu erkennen und diesen 
Nutzen mit seinem Wissen zu er­
höhen, der identifiziert sich auch 
voll mit einem solchen Vorhaben. 
Der setzt sich rückhaltlos ein, 
wenn es darum geht, diese 
neuen Ideen zu realisieren: Ech­
ter Ausdruck für sozialistische 
Demokratie im Betrieb.
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